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Glück gehabt
Von Marianne Burki

Meeresrauschen, die Sonne angenehm warm auf der Haut

und der Sand fein, an der Oberfläche warm, darunter noch

wunderbar kühl. Ein frischer Luftzug, ein Schatten - wenn jetzt

nur nicht die Sonne verschwindet. Bestimmt steht auch der

kühle Drink noch da, nur den Arm ein kleines bisschen deh-

nen, mit dem Strohhalm geht des Trinken wahrscheinlich

sogar liegend. Ziemlich sicher rascheln jetzt auch die

Palmenblätter. Paradiesisch. Ein kurzes Blinzeln: die Wolke ist

wieder weg, zum Glück, vielleicht ist es nun zu heiss, jetzt in

den Schatten? Oder den Hut hervorholen. Aber die Sonnen-

creme nein, nur nicht bewegen. Es ist fast still, nur das

Meer ganz leise, wie aus der Ferne, der Horizont ist weit, der

Sand weiss. Etwas stimmt nicht. Das Ticken. Es tickt. Kann

das sein. Jetzt wenigstens nicht aufwachen. Ich stosse unver-

mittelt mit der Hand an das Glas, der rote, prickelnde Saft ver-

sickert im Sand. Glück gehabt, die Olive ist noch da.
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